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Japanische Auswanderung
Von Dr . F r i e d r i ch L- t t e,

Professor a . D . Reichsuniversität Peking.
Ende des Monats Mai waren wieder einmal große ame¬

rikanische Flottenmanöver bei Hawaii beendet worden.
Wieder einmal ! So alle zwei Jahre hört man davon , aber
jedesmal ist die Durchführung eine andere , entsprechend der
politischen Spannung rm pazifischen Raum und in Gemäß¬
heit mit den Fortschritten , welche die Technik , besonders im
Flugverkehr , bisher gemacht hat . Von der Unterseeboot¬
waffe hört man dabei weniger . Dieses Mal erstreckten sich
die Eesamtübungen auch auf die westnordwestlich von der
Hawaiischen Inselgruppe gelegenen Midwayinsel , und das
nächste Mal wird vielleicht schon der Flottenstützpunkt Guam
mit einbezogen. Das ist die strategische Linie San Fran¬
ziska — Honululu — Midway , Insel —Guam—Philippinen .
Ueber diese Linie führt das Unterseekabel, dort werden die
Landungsplätze für die Flugzeuge angelegt . Diese Linie
sollte , auch nach deil Bestimmungen von Versailles , die Süd¬
grenze der Seegeltung Japans bestimmen.

Worauf beruht nun eigentlich die Furcht der nordameri¬
kanischen Staaten , Kanadas , der Vereinigten Staaten und
sogar Mexikos, vor der gelben Invasion ? Im Grunde hat
doch die japanische Auswanderungspolitik fast vollkommen
verjagt . Bestreiten läßt sich das nicht ; aber sie hat eben nur
„ fast " versagt und nicht ganz , und dieser kleine Unterschied
liegt den Besorgnissen zugrunde , die in den Staaten des
westlichen Amerikas immer wieder auftauchen . Vollkommen
versagt hat die japanische Auswanderungspolitik gegenüber
dem asiatischen Kontinent , zum Leidwesen vor allem der
Japaner selbst.

So hörte man Ende April aus der Mandschurei, daß
zwar die japanische Zuwanderung aus gefördert werden
soll ; aber der Japaner muß dort gehegt und gestützt werden,
wenn er nicht versagen soll , um aber den chinesischen Be¬
völkerungsblockdort zu zersetzen, sind , nach chinesischen Nach¬
richten, für die Auswanderung von Chinesen aus der Man¬
dschurei ziemlich einschneidende Bestimmungen getroffen
worden, und zwar nach der Richtung der Kapitalausfuhr
hin ; der Auswandernde darf nämlich kein Kapital mitneh¬
men ; infolgedessen besteht kein Anreiz mehr für Einwande¬
rung und Rückwanderung von Nordchina aus . Statt dessen
soll die Einwanderung von Koreanern gefördert werden,
von Mohammedanern aus Jnnerasien und auch von Russen,
die nicht unter dem Sowjetregime leben mögen. Gern grei¬
fen die Japaner nicht zu solchen Maßnahmen ; aber da Ja¬
paner weder in Fabriken noch in Bergwerken noch auf dem
Lande unter ähnlichen Bedingungen wie Koreaner und
Chinesen arbeiten mögen, so blieb eben nichts weiter übrig ,
wenn man nicht den Versuch überhaupt aufgeben wollte, den
chinesischen Vevölkerungsblock zu durchsetzen.

In Singapur und Niederländijch- Jndien stoßen die Ja¬
paner auf den chinesischen Kuli aus den Meeresprovinzen
Südchinas , mit dem sie ebenfalls nicht in Wettbewerb tre¬
ten können. Hingegen liegt die Möglichkeit einer Entfal¬
tung nach der Richtung von Australien und oor allem nach
Amerika hin vor, denn hier begünstigen Meer und Klima
die Wanderungen der Japaner . Westkanada und der west¬
liche Küstenstrich der Vereinigten Staaten wären wohl
heute schon von Japanern überschwemmt , wenn man die
Einwanderung nicht bereits 1880 künstlich unterbunden
hätte .

Einige Zahlenangaben mögen zum Verständnis dieser
Verhältnisse beitragen , wobei vorausgeschickt sei . daß selbst
auf die amtlichen Angaben wenig Verlaß ist, wenn man
völlige Genauigkeit verlangt .

Nach den, anscheinend auch für 1934 noch als grundle¬
gend betrachteten , Angaben vom Oktober 1930 , dem Da¬
tum der letzten Volkszählung , betrug die Gesamtzahl der
„Japaner im Ausland " 1928 : 718 000 ; 1929 : 763 000 ; 1930 :
510 000 . Dieser Absturz von 1928 bis 1930 kann mit der
Zählmethode Zusammenhängen; möglicherweise hat sich erst
bei der Zählung — statt Schätzung — im Jahre 1930 die
Bestimmung vom Dezember 1924 ausgewirkt , daß Japaner ,
die im Auslande neutralisiert waren , ihre japanische
Staatsangehörigkeit verlieren , während bis dahin Japa¬
ner , die z . B . in Amerika naturalisiert waren , nach dem
japanischen Gesetz im Kriegsfälle in Japan dienstpflichtig
blieben . Das war einer der Gründe , die für die schärferen
Bestimmungen in den Vereinigten Staaten angegeben wor¬
den waren (Exklusion Act 1924) . Andererseits mag die
Wirtschaftskrise japanische Händler und Arbeiter , ähnlich
wie die Chinesen, in ihr Land zurückgetrieben haben ; z . V.
muß man den Saldoüberschuß der chinesischen Rückwande¬
rung aus Uebersee über die Auswanderung während der
Krisenjahre von 1928 bis 1933 auf nahezu zwei Millionen
schätzen von insgesamt zehn Millionen Auslandschinesen .

Im Gegensatz zu dieser allgemeinen Abnahme ist aber die
Zahl der in Südamerika lebenden Japaner von 98 000 im
Jahre 1928 auf 142 000 im Jahr 1930 gestiegen und hat
sich seitdem noch weiter erhöht ; vor allem in Brasilien , wo
1930 allein über 90 v . H . der angegebenen Zahl als Land¬

arbeiter , Bauern und Kleinhändler angesteveit patten , ver¬
glichen mit 128 000 im gesamten Nordamerika , in Hawaii
allein sollen 121 000 Japaner leben.

Man sieht also , daß sich eine ganz bestimmte Wande¬
rungsneigung und -abneigung der Japaner Nachweisen
läßt ; sie wandern gern dorthin , wo sie ein sonniges , feuch¬
tes , warmes , aber nicht übermäßig heißes Klima lockt ; und
dort gedeihen sie , wo sie dann ihrer Neigung zum garten¬
ähnlichen landwirtschaftlichen Kleinbetrieb nachgehen kön¬
nen . In dem Augenblick , wo die politischen Schranken zer¬
brächen, würde vermutlich auch eine Flur von Auswande¬
rern sich nach Kalifornien und Britisch-Kolumbia in West¬
kanada hinein ergießen , und diese Besorgnis lauert im
Hintergründe der amerikanischen Abwehrmaßnahmen und
-Vorbereitungen.

Der Japaner wird sich vermutlich in Asien nur an den
Meeresküsten festsaugen . Nun stößt er aber dort überall aus
den Angelsachsen , der ihm den Zugang zu den wichtigsten
Rohstoffmärkten, so wie die Dinge jetzt liegen , leicht ver¬
sperren kann . Diese Rohstosfzufuhr benötigt Japan aber für
seine Jndustriebevölkerung . Es sind interessante Betrachtun¬
gen über die Entwicklungsmöglichkeiten der Bevölkerungs¬
zunahme des eigentlichen Japan angestellt worden ; bei wei¬
terer Zunahme wie seit 1930 würde Japans Bevölkerung
in Millionen betragen : 1930 65 ; 1945 76 ; 1955 85 ; 1965
108 . Amerikanische Fachleute geben jedoch das Höchstmaß in
diesem Falle mit 80 Millionen an , danach müßte eine Stau¬
ung eintreten wenn nicht durch eine erhöhte Auswande¬
rung Erleichterung geschaffen würde.

Mmg W MlsWWkS Dllllllllst
Zum Pariser Kongreß der Internationalen Handelskammer

In Paris tagt der Kongreß der Internationalen Han¬
delskammer . Dieses Gremium der privaten Wirtschaft von
32 weltwirtschaftlich besonders interessierten Ländern ist '
im Jahre 1920 gegründet worden , also in einer Zeit , in der
es galt , den durch den Krieg und seinen unmittelbaren Aus¬
wirkungen ins Stocken geratenen Welthandelsverkehr wie¬
der in Gang zu bringen . Auf den Kongressen der Interna¬
tionalen Handelskammer hat man immer eine Fülle her¬
vorragender Köpfe der Weltwirtschaft gesehen . Die besten
Namen , und nicht nur solche praktischer Wirtschaftler , son¬
dern auch die der der Wirtschaft zugewendeten Wissenschaft
waren vertreten und wenn die Autorität des Geistes in der
Welt eine maßgebende Rolle spielte , dann hätte von diesen
Kongressen, die überdies stets sorgfältig vorbereitet waren ,
die Dynamik des Welthandelsverkehrs wieder in Gang ge¬
bracht werden müssen .

Es wäre auch irrig , anzunehmen , daß auf den Interna¬
tionalen Handelskammerkongressen nun nur schöne Reden
gehalten worden wären , die einige Tage lang die Spalten
der Zeitungen füllten , von denen aber keinerlei praktische
Wirkung ausging . Als 1927 in Genf eine Weltwirtschafts¬
konferenz der Staaten zusammentrat , ist von der Interna¬
tionalen Handelskammer die wirklich positive Vorarbeit ge¬
leistet worden , ohne die man in Genf in einem Vakuum
getagt haben würde . Im übrigen ist es nicht immer leicht ,
konkret festzustellen , wie die Anregungen , die sich im Mei¬
nungsaustausch aus den Internationalen Handelskammer¬
kongressen ergeben , sich praktisch auswirken . Hier und da ist
sicherlich ein Körnchen auf fruchtbaren Acker gefallen .

Seit 1929 , dem Jahre , in dem d,e Krisenerscheinungen,
die die Welt noch nicht überwunden hat , einsetzten , ist das
allerdinas kaum noch der .Tall aeweien. ierowein . der

Kurze Tagesübersicht
Nach Londoner Meldungen hat Eden bei seinen Bespre¬

chungen über den italienisch- obesjinischcn Konflikt in Rom
nichts erreicht.

Bei der Nordischen Kundgebung in Lübeck verkündete
Nosenberg die nordische Wiedergeburt Europas .

Die französische Antwortnote wurde in Berlin überreicht,
die sich mit den Rückwirkungen des französisch -russischen
Beistandspaktes aus den Locarno -Vertrag besaßt.

*
Zur Regelung der Ablieferung von Getreide im neuen

Wirtschaftsjahr hoben die Getreideivfttschastsoerbände Be¬
stimmungen erlassen, die am 15 . Juli in Kraft treten .

Im Heercsvererdnungsblatt sind Bestimmungen veröf¬
fentlicht worden , die die Uniformen der Reserve- und Land¬
wehr -Offiziere und den Dienstanzug der Heeresgeistlichen
betreffen .

Präsident der deutschen Gruppe der Internationalen Han¬
delskammer und ihr Ehrenpräsident , ist offen genug , zuzu¬
geben, daß seit diesem Jahre die Stimme der Kammer die¬
jenige eines Predigers in der Wüste war . Denn je stärker
die Depression die einzelnen Länder befiel, desto mehr setzte
sich als einzige Parole , die in der Handelspolitik wirklich
noch befolgt wurde , der Ruf durch : Nette sich , wer kann !
In der Tat läßt sich das , was die Staaten auf außenwirt¬
schaftlichem Gebiet in den letzten fünf bis sechs Jahren ta¬
ten , kaum unter einen anderen Gesichtspunkt als unter die¬
sen bringen . Der Gedanke der internationalen Zusammen¬
arbeit lebte überhaupt nur noch in Kongreß- und Parla¬
mentsreden und in theoretischen Abhandlungen auf bedruck¬
tem Papier . In der Praxis fragte kaum ein baut drrach ,
ob das , was er für seine Wirtschaft verordnele , der Zu¬
sammenarbeit dienlich sei . Es kam ihm nur darauf an , zu¬
sammenzuhalten , was da war , und was jedes Risiko , das
mit einem freien Warenverkehr von Land zu Land verbun¬
den sein konnte, so weit wie möglich auszuschließen.

Die Internationale Handelskammer , in der ja schließlich
Industrielle , Kaufleute , Bankiers und andere praktische
Wirtschaftler saßen , ist gewiß kein weltfremdes Gremium .
Es wäre töricht gewesen , wenn sie sich der Entwicklung ge¬
genüber etwa auf den Standpunkt einer unbedingten Han¬
delsfreiheit hätte stellen wollen , wie wir sie übrigens nicht
einmal vor dem Kriege gehabt haben . Sie sah die Gegeben¬
heiten , konnte nicht daran Vorbeigehen , daß beispielsweise
die Bestimmungen der Friedensverträge unendlich schwer¬
wiegende Folgen für den Wirtschaftsverkehr zwischen den
Ländern hatten und daß sie ein anderes handelspolitisches
Denken erforderten , als es vorher angebracht gewesen war .
Sie hat vielleicht zeitweilig in ihren Vorschlägen zu iehr an
den Symptomen herumkuriert , obwohl es niemals an Stim¬
men gefehlt hat — wir erinnern uns z . V . der von hoher
Warte aus gemachten Vorschläge des ehemaligen holländi¬
schen Ministerpräsidenten Colijn auf dem Amsterdamer
Kongreß —, die die Dinge grundsätzlich anpackten . Aber die
abgleitende Bewegung der Weltwirtschaft hatte ein so hef¬
tiges Tempo , daß den verantwortlichen Staatsmännern
wohl die Muße fehlte, die von den Kongressen ausgehenden
Anregungen zu befolgen. Die Stunde regierte .

Der diesjährige Kongreß sieht sich der Tatsache gegen¬
über , daß der Außenhandel der Welt auch im letz .en Jayre
dem Werte nach weiter gesunken ist . Er machte 1L5 l nur
noch 33,8 Prozent , also etwa ein Drittel , desjenigen im
Jahre 1929 aus . Hauptursache dicher fortschreitenden Dre ' -
selung sind immer noch die handelspolitischen Maßnah 'n >' n
der Staaten , die vor allem aus die Verhinderung oder
mindestens Beschränkung der Einfuhr fremder Waren ab -
zieken , um dadurch der ihre Kapazität noch nicht voll aus¬
nutzenden eigenen Industrie den Binnenmarkt nach Mög-
lichketi zu reservieren . Dazu kommen die in der gleichen
Richtung liegenden Anordnungen deviienpolitischer Art .
Ueberall in der Welt fürchtet man den Einfuhrüberschuß,
weil die früher in kompensierenden Geld - und Kapitalbe -
wegungen außerhalb des Warenverkehrs ebenfalls ins
Stocken geraten sind . Dabei ist die Allmacht des Stacttes ge¬
genüber der Wirtschaft gewaltig gewachsen .

Kann der Pariser Kongreß der Internationalen Han¬
delskammer angesichts dieser Tatbestände hoffen , irgend¬
welche praktische Arbeit zu leisten? Man sollte anneh ,en ,
daß die Warnungen und Mahnungen der besten Sachken¬
ner der Welt schließlich doch einmal gehört und befolgt
werden . Man hat in den Mittelpunkt der ersten Diskus¬
sionen in Paris das internationale Währungspro¬
blem gestellt, eine Frage , die von unmittelbarster prakti -

. scher Bedeutung ist und von der man nach den Aeußerun -
gen, die in letzter Zeit auch vonseiten verantwortlicher
Staatsmänner fielen, annehmen muß, daß man sich ihrer
Lösung nicht mehr unbedingt widersetzt . In Amerika , in
England , in Holland , in der Schweiz hat man , im Ton viel¬
leicht etwas abgestuft, das Thema einer kommenden inter¬
nationalen Währungskonferenz angeschlagen. Was jetzt in
Paris vorgetragen wurde , liefert gewichtige Argumente für
eine Verständigung zwischen den einzelnen Ländern mit dem
Ziele , einer allgemeinen Stabilisierung .
Es war auffällig , daß von englischer Seite in diese allge¬
meine Forderung nur etwas lau eingestimmt wurde . Wird
der Internationale Handelskammerkongreß auch diesmal
wieder nur der Prediger in der Wüste sein ?

Mussolini und Eden
Das Ergebnis von Rom

Rom , 26 . Juni . Ueber die Abschlußbesprechung zwischen Mus¬
solini und Eden wird von italienischer Seite folgendes amtli¬
ches Kommunique ausgegeben :

„Minister Eden hat eine weitere einstündige Unterredung
mit dem Regierungschef geführt . Die verschiedenen europäischen
Probleme wurden einer Prüfung unterzogen . Es wurde hierbei
festgestellt, daß die in dem Londoner Kommunique vom
3 . Februar und in den Beschlüssen von Streia fcst -
gelegten Linien im Interesse der Festigung Europas
weiterentwickelt werden sollen . Im Verlaus der



Unterredung ist auch die abessinische Frage behandelt
worden ."

Zu dem italienischen Kommunique hat Eden vor der engli¬
schen Presse folgende kurze Erklärung abgegeben :

„Nach Erörterung der gegenwärtigen europäischen Lage be¬
steht zwischen Mussolini und mir Uebereinstimmung in
Bezug auf die Möglichkeit, die Arbeit für die Befriedung Euro¬
pas gemäss den Richtlinien der Erklärung von London und der
Beschlüsse von Stresa fortzusetzen .

"
Zu der Besprechung zwischen Mussolini und Eden über die

abessinische Frage wird von zuständiger englischer Seite
erklärt , dass die beiderseitigen Gesichtspunkte mit der grössten
Offenheit und Vollständigkeit dargelegt worden seien . Ueber
Einzelheiten könne noch nichts gesagt werden , da Eden , der
Mittwoch mittag mit dem Luxuszug nach Paris und London
zurückkehrt, zunächst dem englichen Mini st errat be¬
richten müsse . Irgendwelche Vorschläge seien von England
jedoch nicht gemacht worden ; desgleichen werden die Gerüchteüber eine Verständigung in der abessiniichen Frage von engli¬
scher Seite aufs bestimmteste dementiert Von englischer Seite
wird der Genugtuung über die Aussprache zwischen Mussoliniund Eden Ausdruck gegeben . Auch der Gedankenaustausch über
die abessinische Frage wird begrüht . Bei der Besprechung der
einzelnen Themen des Londoner Kommuniques , so wird aus¬
drücklich betont , sind alle Punkte , abgesehen von der Frage der
Rückkehr Deutschlands in den Völkerbund , erörtert worden .

Von italienischer Seite wird zu den Besprechungen erklärt ,daß sie sich auf die Behandlung des Donaupaktes , der Flotten -
und Luftfragen , des Ostpaktes und der Landrüstung im allge¬meinen erstreckt haben . Es seien hier keine Beschlüsse gefaßtworden , sondern lediglich ein freundschaftlicher und freimütiger
Gedankenaustausch gepflogen worden . Hierbei sei Einmütigkeitdarüber erzielt worden , daß die Solidarität der drei Stresa -
mächte zur Aufrechterbaltung der Ruhe in Europa notwendig
sei . Die abessinische Frage sei behandelt worden , ohne daß Vor¬
schläge gemacht oder Uebereinkommen getroffen wurden .

»

Der Stand der abeWischen Angelegenheit
London , 26 . Juni . Im Gegensatz zu der pessimistischen Auf¬

fassung anderer englischer Berichterstatter glaubt der Korre¬
spondent des „News Chronicle " in Nom , daß sich infolge der
Unterredung zwischen Mussolini und Eden die Gefahr ei¬
nes Krieges in Abessinien vermindert habe . Der
diplomatische Korrespondent der „Daily Mail " ist ebenfalls der
Meinung , daß sich die Möglichkeit eines befriedigenden Kom¬
promisses zeige.

Der Sonderkorrespondent des „News Chronicle " in Addis
Abeba meldet , er höre , daß Abessinien bereit sei , wirtschaft¬
liche Zugeständnisse zu machen , aber nur unter der Be¬
dingung , daß sie wirklich wirtschaftlicher und nicht politi¬
scher Art seien. Die Abessinier möchten z . B ., falls die italie -.
nischen Kolonien Eritrea und italienisch Somaliland durch eine
Eisenbahnlinie durch abessinisches Gebiet verbunden werden , den
Polizeischutz der Linie in ihren eigenen Händen behalten . Auf
die italienische Forderung nach solchen wirtschaftlichen Zuge¬
ständnissen, die Italien allein zugute kämen, erwiderte Abes¬
sinien mit einem Hinweis darauf , daß es durch den Vertrag mit
Frankreich verpflichtet sei , jeder Nation Rechte zu verweigern ,
die andere Nationen ausschließe. Ueberdies erkläre man in Re¬
gierungskreisen , daß die Italiener von den ihnen bereits er¬
wähnten Zugeständnissen nur geringen Gebrauch gemacht hät¬
ten , wie z . B . von dem Recht der Errichtung einer Funkstation
und dem Recht des Straßenbaues von Assab in Eritrea nach
Dessie .

Englische Betrachtungen
London , 26 . Juni . Zum Abschluß der Besprechungen zwischen

Eden und Mussolini trifft Reuter in einer Meldung aus Rom
folgende Feststellung : Eden kehre nach London zurück mit einer
viel deutlicheren Vorstellung von dem Ernst , mit dem die ita¬
lienische Regierung die durch die „abessinische Gefahr " geschaf¬
fene Lage betrachte . Er habe jetzt eine bessere Vorstellung von
Italiens Wunsch nach einer „radikalen Regelung "

. In römischen
Kreisen werde allgemein geglaubt , daß es nur zwei Lösungen
gebe, entweder Abessinien erkläre sich mit einem Mandat oder
Protektorat einverstanden , oder Italien unternehme einen Er¬
oberungsfeldzug .

Der römische Korrespondent des „Daily Telegraph " berichtet,
die Italiener erwarteten , daß Großbritannien einen Druck auf
den Kaiser von Abessinien ausüben werde , damit er ihre ge¬
samten Forderungen annehme . Sie erklärten , es sei bereits viel
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Am nächsten Tage vormittags Unterzeichnete Herbert
Arndt sein Testament , das Rose als Alleinerbin einsetzte
und jede Erbmöglichkeit der Kinder Udo Arndts ausschloß.

Damit reiste der Rechtsanwalt nach Stettin zurück.
Als er zu Hause eintraf , empfing ihn seine Frau und

sagte piquiert : „Sage inir nur , was das eigentlich zu be¬
deuten hat , daß Du so mir nichts Dir nichts abreist und
mir keine Nachricht hinterläßt ! Wo warst Du denn ? "

„In Bergfelde ! Rolf und Lena sind doch zurück ! "

„Ja ! Es gefiel ihnen nicht mehr ! "

„ So ! Ich will es Dir sagen , den anderen gefiel es
nicht mehr , sie länger zu behalten ."

„ Ich bitte Dich , Udo ! "

„Wo sind Rolf und Lena ? "

„ In ihren Zimmern ! Willst Du sie sprechen ? Was ist
denn , Udo ? "

„Das wirst Du gleich sehen ! " antwortete er barsch der
aufgeregten Frau . „Rufe sie ! Und dann komm mit ihnen
in mein Arbeitszimmer .

Nach einigen Minuten war Frau Arndt mit den Kin¬
dern im Arbeitszimmer .

Er sah seine beiden Kinder kalt an und sagte schnei¬
dend : „Ich komme von Bergfelde ! Ihr wißt doch , was
das zu bedeuten hat ? "

Die Kinder erbleichten.
Frau Arndt sah es erschrecken.
„Was haben die Kinder verbrochen, daß Du sie so an¬

schreist ? " rief sie emvört .

Geld für die Entsendung der Truppen nach Afrika ausgegebenworden und der Streit habe sich in die Länge gezogen.
Der Korrespondent der „Times " in Rom meldet , soweit fest¬

gestellt werden könne, habe die Besprechung zwischen Eden und
Mussolini über Abessinien wenig oder überhaupt nicht dazu
beigetragen , die Lösung des Problems zu erleichtern .

Eine amtliche Bestätigung sei nicht zu erlangen . Man glaubeaber , daß Eden zwar gewisse Anregungen gemacht habe, daß
diese aber von Mussolini als nicht annehmbar betrachtet wor¬
den seien. Wenn anscheinend leider kein Fortschritt gemacht
worden sei , so herrsche doch Einhelligkeit unter sachverständigen
britischen und italienischen Beobachtern , daß Edens Besuch gro¬
ßen Wert gehabt habe.

Italienische Diiiiiersrimmen
Mailand , 26 . Juni . Die Kommentare der norditalienischen

Blätter zum Besuch Edens in Rom sind außerordentlich matt
gehalten . „Corriere della Sera ' meint daß aus einer oder zwei
Unterhaltungen keine Beschlüsse hervorgehcn könnten, sondern
nur aus einer andauernden Arbeit der Regierungen . Die Be¬
sprechungen bildeten aber einen Ring in der Kette der interna¬
tionalen Zusammenarbeit . „Stampa " hebt hervor , daß Rom im¬
mer Verständnis für alle Ideen und Vorschläge zu einer weiter
gefaßten Zusammenarbeit gehabt habe . Die Entschließungen von
Stresa seien keine Schlußpunkte gewesen . Man dürfe sich aber
nicht auf Abkommen für eine Rüstungsbeschränkung festlegen,die, wie jetzt bewiesen sei . immer zu größeren Rüstungen führ¬
ten . Der Gesichtskreis und die Methoden müßten weiter gezo¬
gen werden als jene , mit denen sich der britische Imperialismus
nur allzuhäufig begnüge . Immer mehr zeige sich, daß Deutsch¬
land nach und nach in den Kreis der Zusammenarbeit und der
gegenseitigen Verantwortlichkeiten eintrete . Mit Deutschland
könne dieser Kreis unter voller Freiheit und Autonomie für
jeden einzelnen geschlossen und die Gefahr von Koalitionen aus¬
geschaltet werden .

„Nm ist dein June
GeveralfelwarschM

"
Am 27. Juni erhielt General von Mackensen .

den Marfchallstad !
Mit unverwünstlicher Spannkraft hat der letzte noch le - ,

bende Eeneralfeldmarschall des Weltkrieges in den letzten
Wochen eine Reihe hoher Ehrungen erfahren . Er hat weite
Fahrten über Land gemacht , war heute in Berlin , morgenin Lübeck, übermorgen in Hamburg , war in Ungarn und
an anderen Punkten , die noch vom Weltkriege her Interesse
für ihn befassen . Nirgendwo kannte er Ermüdung . In seiner ^
schwarzen Husarenuniform fuhr er, von der Bevölkerung ,begeistert begrüßt , durch die Städte und Straßen . Er nahm '
Besichtigungen vor , hörte Vorträge und Erläuterungen .

'
Wo er auftauchte , jubelte man ihm zu . Die leuchtenden Au- s
gen in dem kräftigen roten Gesicht unter den weißen Haa¬
ren und über dem gesträubten weißen Schnurbart blitzten >
freundlich in die Runde . Wer dachte daran , daß dieserMann im vorigen Jahre bereits seinen 85 . Geburtstag ge- !
feiert hatte . Und nun jährt sich zum 20 . Male der Tag , an j
dem Eeneralfeldmarschall von Mackensen während des
Weltkrieges den Marschallstab erhielt . Am 27 . Juni 1915 .
meldete der Draht diese Ehrung der Welt . Der Sieger von ?
Eorlice -Tarnow bestätigte damals von neuem den großen °
militärischen Ruf , der von jeher mit seinem Namen ver¬
knüpft war .

Ergreifend , an diesem Tage den Brief zu lesen , den der
Feldmarschall am 27 . Juni 1915 seiner Mutter schrieb. Es
ist einer der schönsten Briefe , die je zwischen einer Mutter
und einem Sohn gewechselt wurden : „Nun ist Dein Junge " ,
schreibt Mackensen , „Eeneralfeldmarschall geworden, hat die
höchste Würde erlangt , die einem Soldaten in seinem Be¬
rufe beschieden sein kann, und hat sie sogar vor dem Feinde , i
also in Betätigung des Zweckes seines Berufes erworben , sDer liebe Gott hat meine Berufswahl und damit mein Le¬
ben sichtlich gesegnet. Weit über mein Verdienst und Erwar - >ten hat er mich mit Clllck überhäuft , von Stufe zu Stufe '
emporgetragen und mich zum Werkzeug der Siege gemacht ,mit denen er unser Volk begnadigt . Ich vermag es oft gar - '
nicht zu fassen , daß das alles Wirklichkeit ist und warum '
gerade ich es bin , den das Soldatenglück sich ausgesucht hat . ,Meine Dankesschuld ist unermeßlich. Und welch ein weiteres '
Glück, liebe Mutter , daß Du diesen Aufstieg Deines Sohnes ,

„Was sie verbrochen haben ? Verbrecher . . . das sind ^
sie beide ! Das ist das rechte Wort . Ans dem Wege räumen !
trollten sie mit Gift Herberts Frau ! So , fetzt weißt Du
alles ! "

^
>

Das war zu viel . Frau Äruoi laut zusammen uild
brach in ein heftiges Schluchzen aus.

„Nein , nein ! " schrie sie dann. „Das . . das ist unmög¬
lich ! Das ist nicht wahr ! "

„Rolf und Lena sind ertappt worden ! " fuhr der Rechts¬
anwalt kalt fort. „Durch diesen Herrn Trenk . Herbert
hat auf Strafanzeige verzichtet , aber ich werde es mir
sehr überlegen , ob ich es nicht von mir aus tue ! "

Unbarmherzig wie ein Richter sah er auf die Kinder .
„Was gedenkt Ihr jetzt zu tun ? Ich mag Euch in die¬

sem Leben nicht wieder sehen ! Morgen habt Ihr mein
Haus verlassen! Was Ihr macht , das ist inir gleich ! Am
gescheitesten wäre es, wenn Ihr außer Landes geht .

"
„Dazu gehört Geld ! " sagte Rolf rauh. I
„Geld ! Geld . . ja lumpiges Geld ! Ich gebe Euch mit , !

denn ich bin ja froh , wenn ich Euch nicht mehr sehe . Ich ,habe keine Kinder mehr ! Jawohl, Ihr sollt Geld haben ! >
Morgen seid Ihr draußen ! Ich werde Euch jeden : Zehn- s
tausend auszahlen und zlvei Schiffskarten »ach
Amerika kaufen. Wollt Ihr das? "

Sie nickten nur.
„Gut, und jetzt erspart mir Euren weiteren Anblick.

Das eine sage ich Euch noch, wagt nicht , noch einmal etwas
gegen Euren Onkel und Frau Rose zu unternehmen . Er
hat das Testament gemacht , das seine Frau als Universal¬
erbin einsetzt. So , nun könnt Ihr gehen .

" i
Sie schlichen nur so hinaus.
Nur die schluchzende Frau blieb .
„Wie . . kannst Du . . nur so schlecht zu den Kindern

sein ! " schrie sie auf.
„Schlecht ? Ich kann sie auch anzeigen, oder hinaus¬

werfen ohne einen Pfennig Geld, das hätten sie verdient !
Heule nicht , die sind keine Träne wert ! "

„Sie . . sie haben geirrt . . sie sind gestrauchelt auf dem
Weae . . es muß ein . . Verzeihen aeben."

1 diese Erfüllung seines Berufes noky erievsl . Wenn erwas
meiner Freude noch eine besondere Weihe geben kann, so
ist es diese ungewöhnliche Tatsache. Ich erblicke in ihr eine
ganz besondere Gnade Gottes und messe Deinen Gebeten ei¬
nen großen Anteil an den Erfolgen , die sich an meinen Na¬
men knüpfen, bei . Wieviel Männer in meinem Alter kön¬
nen noch an eine Mutter schreiben , wie wenig sich noch ein
Kind nennen hören und damit jung fühlen ! Ich glaube , Du
bist die erste nichtfürstliche Frau in unserem Vaterlande ,die einen Sohn als Eeneralfeldmarschall auf betendem Her¬
zen durchs Leben tragen kann !"

Die Gesinnung , die aus diesem Briefe spricht , die Religio¬
sität , Bescheidenheitund tiefe menschliche Verbundenheit mit
seiner Mutter , zeigen die wahren Gründe für die unver¬
wüstliche Spannkraft , das nie ermütende Interesse , das
Feldmarschall von Mackensen noch heute mit allen Vorgän¬
gen des deutschen Lebens verbinden Das deutsche Volk grüßtan dem Tage , der ihm so hohe Ehren beschied, seinen Ee-
neralseldmarschall . Es grüßt Mackensen , den Soldaten , der
als Vorbild für unsere Wehrmacht kraftvoll und tätig un¬ter uns lebt.

MWe Wiedergeburt
Kundgebung auf dem Lübecker Marktplatz

Lübeck, 26 . Juni . Die Reichstagung der Nordischen Gesellschaft ,
zu der sich zahlreiche Vertreter des Reiches, der Reichsleitung
der Partei und des geistigen Lebens Deutschlands mit Männern
des nordischen Kulturlebens in Lübeck versammelt haben , er¬
reichte am Mittwoch ihren Höhepunkt . Reichsleiter Alfred Ro¬
sen b erg sprach einleitend die Hoffnung aus , daß das schon
vielfach im Auslande erkennbare Verstehen für Deutschland im¬
mer tiefer werden möge und daß die völkerverbindenden Kräfte
immer fester geschlungen werden möchten , weil das heute auf
Europa ruhende Schicksal diese Verständigung notwendig for¬
dere. — Unser Handeln muß von den Notwendigkeiten unserer
Zeit aus bestimmt werden . Manche Theorie der Vergangenheit ,die uns die schöpferische Kraft zu nehmen drohte , sinkt heute in
nichts zusammen. Wir wissen heute , daß das Licht nicht aus dem
Osten kommt, daß die Völker Europas nicht aus Asien einge¬wandert sind , sondern daß die Wiege der europäischen Kulturen
und der Kulturen Indiens , Irans , Griechenlands und Roms im
Norden stand.

Die Erkrankung , die auch Deutschland erfqßt hatte , hat in ei¬
nem großen Teil der Welt furchtbare Ernte gehalten . Der bol¬
schewistische Osten droht mit seiner Verneinung gerade die be¬
sten Urkräfte der europäischen Völker zu vernichten , aus denen
heraus Seele und Kultur der Völker Europas entstanden find.
Wir sind der tiefen Ueberzeugung , daß die nationalsozialistische
Bewegung die für Deutschland angemessene Form ist, um hier
die ganz Europa drohende Gefahr für immer zu bändigen . Wir
hoffen, daß das Ringen um eine neue Grundlage des Lebens ,das innerhalb aller Völkergemeinschaften heute ausgekämpft
wird , mit dem Siege der Volkskräfte beendet werden wird . Von
innen heraus muß die Ueberwindung der kommunistischen Ge¬
dankenwelt vor sich gehen durch die Förderung der aufkeimen¬
den gesunden Kräfte .

Alfred Rosenberg begrüßte sodann aufs stärkste den Abschlußdes deutsch -englischen Flottenabkommens . Ueber den nordischen
Ostseeraum hinweg , so erklärte er , wissen wir uns eins auch mit
England , der großen Macht in der Nordsee, die seit Jahrhun¬derten in einem unbekümmerten Wikingertum ein weltumfassen¬des Imperium schuf, dessen Aufgabe es ist , den Schutz des wei¬
ßen Menschen zu bilden dort , wo die Lebensnotwendigkeiten
Europas es erfordern . Das deutsch -englische Flottenabkommen
ist ein Beispiel einer wirklich aufbauenden Weltpolitik und be¬
deutet einen Grundstein europäischer Friedenspolitik . Zum
Schluß wies Alfred Nosenberg auf die hohe Bedeutung der
Kunst als völkerverbindendes Element hin . in deren Zeichen
auch die nordische Tagung in Lübeck stehe , und sprach die Ueber¬
zeugung aus , daß die für den nordischen Gedanken geleistete Ar¬
beit ihre Frü hte tragen möge sür die mnere und dann auch
äußere Wiedergeburt aller gestaltungsstarken Völker Europas .

Zwei Verfügungen
des Reichskriegsministers

Uniformen der Reserveoffiziere — Die Heeresgeistlichen
Im Heeresverordnungsblatt werden Bestimmungen veröffent¬

licht. die die Uniiormen der Reierve - und Land -

„ Ein Verzechen! " sagte der Rechtsanwalt rauh . „ Ein
Verzeihen gibt es immer auf der Welt , aber ein so fluch¬
würdiges Verbrechen . . . da müssen viele Jahre der Reue
und Besserung darüber hinweggegangen sein , wenn man
verzeihen kann . Und jetzt . . . habe ich mit Dir abzurech-
nen , Frau .

"
„ Mit mir ? Ich habe keine Schuld ! "
„Dich trifft fast alle Schuld , Frau ! " sagte der Mann

hart . „Du hast die Kinder verdorben , hast ihnen immer
gepredigt , daß sie einmal Millionenerben werden , hast sie
danach erzogen, Du hast sie ja erst dazu gemacht , daß sie
so erbärmlich schlecht werden konnten .

"
„ Ich habe nur das Beste gewollt ! "
„Du hast nur das Geld gewollt. Höre jetzt , was ich

tun will . Ich kann mit Dir nicht inehr zusammeiiiebe» .
Ich will die Scheidung ! "

„ Ich will nicht geschieden sein ! "
„Ob Du es willst oder nicht , zwischen uns ist alles

aus . Alles ! Wenn Du nicht mit dem einverstanden bist,
was ich Dir biete, dann gebe ich meine Rechtsanwalt¬
praxis auf und ziehe von Dir fort . Ich werde dafür
sorgen ! Für den Rest meines verpfuschten Lebens
brauche ich nicht viel mehr ! Ich habe Hundertzwanzig¬
tausend Mark Vermögen . Ich bin bereit , Dir Achtzig¬
tausend Mark zu geben , wenn Du mit der Scheidung ein¬
verstanden bist . Wenn nicht . . . mir auch recht , dann
leben wir getrennt und Du erhältst allmonatlich von mir
Dreihundert Mark überwiesen. Also überlege es Dir und
sage mir heute Abend Bescheid .

"
Die Frau sah ihn nicht an . als sie das Zimmer verließ.
Sie nahm dann Rücksprache mit den Kindern , und

wenn da der ehrenhafte Herr Udo zugehört hätte , dann
hätte sich sein Herz mit Bitterkeit erfüllt und hätte sich
seiner Kinder schämen müssen.

Denn jetzt wurden aus zwei Drei und die Drei schmie¬
deten sehr unsaubere Pläne .

Man hatte Herbert Arndt 's Millionen noch nicht
aufgegeben.

(FortsetzuinG folDt)



wehroffiziere betreffen . - Die Abweichungen bei den Uni¬
formen der Reserveoffiziere sind erstens ein Eisernes
Kreuz aus weißem Metall in der schwarz -weitz - roten Ko¬
karde der Mütze und zweitens eine Unterlage aus grauem
Tuch unter den Schulterstücken , die aus jeder Seite die Tuchun -

lerlage der Waffenfarbe um 1 Millimeter zu überragen haben .
Auch die Landwehroffiziere tragen in Abweichung von
den Uniformen ihrer Stammwaffe an der Mütze die gleiche Ko¬
karde und die gleichen Schulterstücke , wie die Reserveoffiziere ,
jedoch an Stelle der Regimentsnummer die römische Nummer
ihres Wehrkreisbezirkes aus weißem Metall Die Waffen¬
offiziere der Reserve und Landwehr tragen die Uniform der
aktiven Wehroffiziere , aber an der Mütze jedoch die gleiche Ko¬
karde , wie die Reserveoffiziere und die Schulterstücke ihrer Waf¬
fenfarbe mit zwei gekreuzten Geschützrohren .

Auch die Sanitäts - und Veterinäroffiziere der
Reserve und Landwehr tragen die Uniformen der akti¬
ven Sanitäts - bzw . Veterinärofsiziere und an der Mütze die glei¬
che Kokarde , wie die Reserveoffiziere und die Schulterstücke ihrer
Waffenfarbe mit Aeskulapstab bzw . Schlange . Die Tuchunter¬
lage an den Achselstücken ist die gleiche , wie bei den Reserveoffi¬
zieren während die Sanitätsoffiziere der Landwehr den Aes¬
kulapstab aus weißem Metall tragen .

In einer weiteren Verfügung des Reichskriegsministers wer¬
den die Amtsbezeichnungen und die Dienstkleidung der planmä¬
ßigen Heeresgeistlichen geregelt . Es sind vier Gattungen
von Geistlichen zu unterscheiden : Heeresoberpfarrer und Heeres¬

pfarrer , die als Wehrmachtsbeamte die planmäßigen Geistlichen
der Heeresseelsorge sind . Ferner gibt es Standortpfarrer im

Haupt - und Nebenamt . Während die elfteren Zivilgeistltche im

Angestelltenverhältnis der Wehrmacht sind , üben die nebenamt¬

lichen Standortpfarrer ihr Hauptamt als Geistliche der Orts¬

kirchengemeinde aus .
Der Dienstanzug der planmäßigen Heeresgeistlichen besteht

aus schwarzem Ueberrock mit stehendem Kragen , schwarzen Bein¬
kleidern , schwarzen Glacehandschuhen und einem schwarzen Zy¬
linder bzw . rundem , schwarzen Filzhut . Die Feldbischöfe tragen
das Hoheitsabzeichen auf schwarzem Tuch auf der rechten Brust¬
seite des Amtsrockes , die Heeresoberpfarrer und Heerespfarrer
das gleiche aus silbernem Gespinst . 2m übrigen ist den Heeres¬
geistlichen bei Teilnahme an Truppenübungen und beim Reiten
das Tragen eines feldgrauen Dienstanzuges mit violetten Kra¬
genplatten gestattet .

«

Wehrdienslfragev
an das zuslimdtgc Wehrkreiskommando

Berlin , 26 . Juni . 2m Zusammenhang mit der Wiedereinfüh¬

rung der allgemeinen Wehrpflicht gehen täglich beim Reichs¬

kriegsministerium und einzelnen Angehörigen dieses Ministe¬
riums zahlreiche Anfragen und Bitten um Einstellung ein . Es

wird darauf hingewiesen , daß alle den Wehrdienst betreffenden

Anfragen grundsätzlich an das für den Wohnort
des Antragstellers zuständige Wehrbezirks -

kommandozu richten sind , dessen Anschrift Lei der Orts¬

polizeibehörde zu erfragen ist.

Anfragen , die den Eintritt in die Wehrmacht betreffen und
an Einzelpersönlichkeiten und andere Dienststellen gerichtet sind ,
werden künftig nicht mehr beantwortet . , x ,

f
Regelung der Ablieferung von Getreide
Vorbereitung der neuen Eetreidemarktordnung ^

Berlin , 26 . 2uni . Auf Anweisung der Hauptvereinigung der
Deutschen Getreidewirtschaft haben die Eetreidewirtschaftsver -
bände Bestimmungen über die Ablieferung von Ge¬
treide in dem neuen Wirtschaftsjahr 1935/36
erlassen , die am IS . 2uli 1S3S in Kraft treten . Die Erzeuger von
inländischem Roggen und inländischem Weizen sind berech¬
tigt und verpflichtet , für Zwecke der menschlichen Er¬
nährung oder für technische Zwecke den selbsterzeugten Roggen
und Weizen sowie Gemenge , das aus gemischter Saat gewonnen
ist und mehr als 50 v . H . Bestandteile Roggen bzw . Weizen ent¬
hält , in der Menge abzuliefern , für die ihnen von dem zustän¬
digen Eetreidewirtschaftsverband Kontingentmarken zugestellt
werden . Die Ablieferung kann von dem Getreidewirtschaftsver¬
band mit Zustimmung der Hauptvereinigung der Deutschen Ge¬

treidewirtschaft an eine bestimmte Frist gebunden werden . 2eder
Erzeuger von inländischem Roggen , inländischem Weizen , in ;
ländischer Gerste , inländischem Hafer und Menggetreide ist ver¬
pflichtet , sich die Ablieferung - es Kontingentgetreides so¬
wie den Verkauf oder die Veräußerung von Getreide zu Fut -

kerzwecken und zu anderen Zwecken vom Empfänger bescheinigen
zu lasten . Der Identitätsnachweis für Kontingenigetreide ist
nicht erforderlich . Die zweite Hand kann das erworbene Kon¬
tingentgetreide gegen die gleiche Menge von Getreide auf Kon¬
tingent — oder aus freien Käufen austauschen . Ebenso können
Erzeuger untereinander je nach Bedarf und Notwendigkeit Kon¬
tingentmarken tauschen , wobei allerdings weder ein Auf - noch
ein Abgeld gestattet ist.

Ein Erzeuger darf über inländischen Roggen und inländischen
Weizen nach Erfüllung oder genügender Sicherstellung der Ab¬

lieferung seiner Kontingentmenge frei verfügen . Der für Zwecke
der menschlichen Ernährung oder für technische Zwecke gelieferte
Kontingentroggen und Kontingentweizen darf nur für diese
Zwecke in Verbindung mit den zugehörigen Kontingentmarken
weiter verkauft oder weiter veräußert werden .

Diese Anordnung tritt am 15. Juli 1935 in Kraft . Sie gilt
für alle zu diesem Zeitpunkt hinsichtlich der Lieferung noch nicht
erfüllten Verträge . Für die vor dem 15. Juki 1935 erfolgte Lie¬
ferung von Gerste der nerven Ernte treten die Bestimmungen
über die Verpflichtung zur Bescheinigung der Ablieferung mit
sofortiger Wirkung in Kraft . ^

Deutsche Aerzte fahren nach ASA .
Hamburg , 26 . Juni . Siebzig deutsche Aerzte treten am 27.

'/Uni
1935 " " t dem Hapag -Schnelldampfer .Hamburg " eine Stu -

oienrerse nach den Vereinigten Staaten an . Die Fahrt wird von
der Deutschen Gesellschaft für ärztliche Studienreisen veranstal -
tet , ste dient u . a . dazu , den nordamerikanischen Aerzten die oft
stst ^ ^ schland Fortbildungs - und andere Ausbildungskurse
besuchen , einen Gegenbesuch abzustatten , hervorragende Vertre -
ter der Medizinischen Wissenschaft Amerikas kennen zu lernen
und die wissenschaftlichen und charitativen Einrichtungen der
Vereinigten Staaten zu studieren . An der Reise nehmen der
Vorsitzende der Gesellschaft , Professor Dr . Vessau , und der Ge¬
neralsekretär Medizinalrat Dr . Saar teil . Als Vertreter der

NSDAP , und gleichzeitig des Reichsärzteführers begleitet Eau -
amtsleiter Dr . Brauneck . Bremen , die deutschen Aerzte . Am 26.
2uni w.urden die Teilnehmer der Studienfahrt in einer Zusam¬
menkunft im Hotel Reichshof in Hamburg verabschiedet .

Lava ! zur Lage
Paris , 26 . 2uni . Ministerpräsident Laval hielt am Dienstag

bei einem Bankett der Vereinigung der französischen Provinz¬
presse eine politische Rede . Zur Regelung der Saarsrage er¬
klärte Laval : Das Saarproblem ist international bereinigt wor¬
den . 2ede Reibungsursache mit Deutschland ist somit beseitigt .

Nach einem längeren Hinweis auf die innerpolitischen Schwie¬
rigkeiten , mit denen die Regierung zu kämpfen hat , betonte der
Ministerpräsident den Willen des Kabinetts , zum Besten des
Landes sämtliche bestehenden Hindernisse aus dem Wege zu
räumen . Cr wolle die ihm übertragenen Vollmachten nicht miß¬
brauchen , aber davon einen zweckmäßigen Gebrauch machen ,
selbst um den Preis , daß er eines Tages unbeliebt werden

sollte . Er spreche nicht im Namen irgendeiner politischen Rich¬
tung , sondern im Namen Frankreichs . Es gehe nicht nur um das

Schicksal des Landes selbst . Das Ansehen Frankreichs im Aus¬
lande werde verschwinden , wenn Frankreich nicht stark und nicht
mehr gesund sei . Frankreich werde aber stark und gesund sein ,
wenn es sich die doppelte Aufgabe angelegen sein laste , seine
Ausgaben nach seinen Einnahmen zu richten und für die Wah¬
rung seiner Sicherheit zunächst aus sich selbst zu zählen .

Außenpolitisch sei es eine feststehende Tatsache , daß jede
politische Krise in Frankreich sein Aniehen im Auslands schwä¬
che . Er habe zahlreiche Reisen in viele Länder unternommen
und überall eine begeisterte Jugend , in Rom . in Warschau , in
Moskau und in Berlin , kennen gelernt Es scheine , daß Frank¬
reich vom Uebel des Zweifels befallen sei . Er glaube , daß die
in Frankreich geltende Regierungsform , die Demokratie ,
keineswegs den anderen unterlegen sei . Er werde sich bemühen ,
dies zu beweisen . Das sei sein großer Ehrgeiz . Die Wirtschafts¬
krise herrsche in der ganzen Welt . Die allzu hohen Zollschranken ,
die selbstsüchtige Politik der Kontingentierung könnten nicht
dauernd fortbestehen . Die Länder , die in der Autarkie lebten ,
befänden sich in einem wirklichen Zustand des Wirtschaftskrie¬
ges , und der Wirtschaftskrieg habe oft den Krieg schlechthin im
Gefolge . Man müsse eine Formel finden , um die Belange und
Bestrebungen der verschiedenen Nationen miteinander in Ein¬
klang zu bringen . Man mache ihm bisweilen den Vorwurf , das
Abkommen mit Moskau abgeschlossen zu haben . Gewisse
Kreise beschuldigten ihn , Frankreich sogar irgendeiner Gefahr
des Wirrwarrs ausgeliefert zu haben . Er sei weder russen¬
freundlich noch italienfreundlich noch englandfreundlich oder ir¬
gendwie auslandsfeindlich . Aber weil er Franzose und Pazifist
sei, gelte seine tätige Sympathie all den Völkern und den Re¬

gierungen , die mit Frankreich an der Organisation des Frie¬
dens arbeiten möchten . Er habe kein Widerstreben gegen irgend¬
ein Abkommen , gegen irgendein Land . Er habe niemals ein «
Geste getan oder irgendein Wori gesprochen , die im Auslande
schlecht ausgelegt werden könnten Wenn ein Abkomme »
mitBerlinmöglichwerdenwürde , würdeernicht
zögern , es abzuschließen Aber damit ein derartiges
Abkommen Wirklichkeit werde , seien nicht nur zwei , sonder «
mehrere notwendig .

Der ftanzösische -Mar '
ne-Ausschuft

zum FlottevaSkommen
Paris , 26 . 2uni . Der Marine - Ausschuß der französischen Kam¬

mer hat nach eurem Bericht des Marineministers Pietry über
das deutsch - englische Flottenabkommen die folgende Entschlie¬
ßung angenommen :

„Der Marine - Ausschuß der Kammer st « llt fest , daß das zwi¬
schen Deutschland und Großbritannien abgeschlossene Flotten¬
abkommen die Flottenbestimmungen des Versail¬
ler Vertrags hinfällig macht . Er ist der Auffassung ,
daß das Washingtoner Abkommen nur in Anbetracht dieser
Flottenbestimmungen des Versailler Vertrags von Frankreich
angenommen wurde , und er ist der Auffassung , daß das deutsch¬
englische Flottenabkommen Frankreichdievollständige
Freiheit in seine Marinepoliiik geben muß bi »
zum Abschluß neuer allgemeiner Abkommen . Der Ausschuß for¬
dert die Regierung auf , alle Maßnahmen zu ergreifen , damit
Frankreich ständig auf dem Atlantischen Ozean und im Mittel¬
meer über Seestreitkräfte verfügt , die ausretchen , um seine Si¬
cherheit zu gewährleisten ."

i -

Die protzen sranzSMLen Flottenmanöver
Paris , 26 . 2uni Etwa 100 Kriegsschiffe sind auf der Reede

von Brest zu den großen französischen Flottenmanövern zusam¬
mengezogen worden . Kriegsmarineministcr Pietry wird an Bord
eines Torpedobootszerstörers an den Uebungen teilnehmen .

Wettere 606 Millionen Franken Nüstungskredtte
Paris , 26 . 2uni . Der Heeresausschuß der Kammer hat Kriegs¬

minister Fabry angehört , der unter Hinweis auf die Tätigkeit
der deutschen Rüstungsindustrie dem Ausschuß einen Gesetzent¬
wurf unterbreitete , der die Regierung zur Verwendung der
506 Millionen - Frankenkredite , die >m April 1935 vorgesehen
wurden , bevollmächtigen soll . Außerdem wurde die Bereitstel¬
lung weiterer Kredite in Höhe von 600 Millionen Franke «
zwecks M a 1 e r i a l b e s ch a f f u n g für Befestigungsbauten und
Auffüllung der Vorräte für die Landesverteidigung verlangt .

Wie in der Kammer verlautet , soll Kriegsmarineminister Pie¬
try vor dem Marineausschuß erklärt haben , daß die franzö¬
sische Flotte unter Berücksichtigung der im Vau befindlichen
Schiffe 54 v . H . der englischen betrage . Dieses Verhältnis er¬
scheine umso beruhigender , als sich hierunter Linienschiffe be¬
fänden , deren Offensiv -, Defensiv - und Beweg ! ichkeiteigenschaf -
ten noch von keiner anderen Marine erreicht worden seien . Di «
Nordsee - und Kanalfront werde im übrigen dank der bessere «
Beziehungen zu 2talien verstärkt werden können .

-- i

Französische Antwortnote an Deutschland
Paris , 26 . 2uni . Ministerpräsident und Außenminister La¬

val hat am Dienstag nachmittag dem deutschen Geschäftsträ¬
ger , Botschaftsrat Förster , die französische Antwortnote auf die
deutsche Note überreicht , die sich mit dem französisch - sow »
jetrussischen Beistandspakt und seine Rückwir¬
kungen auf den Locarnooertrag befaßte .

In der neuen französischen Note wird in der Hauptsache aus¬
geführt , daß nach übereinstimmender Auffassung auch der eng¬
lischen und der italienischen Regierung der französch -sowjetrus -
sische Pakt nicht im Widerspruch zu -dem Locarm » .
v e r t r a g st e h e .

Kundgebung der „Feuerkreuzler- in Nizza
Paris , 26 . 2uni . Die Feuerkreuzler veranstalteten am Diens¬

tag in Nizza eine geschlossene Versammlung , in der Oberst de
la Rocque zu 8000 Teilnehmern sprach . 2n seiner Rede griff er
besonders die französischen Parlamentarier scharf an und er¬
klärte : Die Feuerkreuzler wollen eine vorläufige Ordnung ein¬
richten , bis die Zeit für die endgültige Ordnung reif sein wird .
Ausführlich legte de la Rocque sodann sein soziales Programm
dar . Gruppen der Roten Einheitsfront versuchten , die Kundge¬
bung zu stören . Am gleichen Abend fand in Berlaimont bei
Lille eine große Kundgebung der Feuerkreuzler statt . Auch hier
versuchten Anhänger der Antifaschisten und Kommunisten , die
Versammlung durch eine Eegenkundgebung zu stören .

Dauersitzung des Sejms
Warschau , 26 . 2uni . Die Beratungen des Sejms über das

neue Wahlgesetz führten am Dienstag zu einer Dauer¬
sitzung . Die Aussprache wurde erst in den frühen Morgenstun¬
den beendigt Die Redner sprachen im wesentlichen vor einem
ziemlich leeren Saal . Dazu trug die Tatsache bei , daß alle
Gründe , die sich gegen die Wahlgesetze seitens der gegnerischen
Parteien Vorbringen lassen , schon aus Presseerörterungen be¬
kannt sind , vor allem aber trug auch die ungewöhnliche Hitze
dazu bei , daß die Mehrheit der Abgeordneten den Aufenthalt
im Park des Sejm - Gebäudes oder bei kühlen Getränken rm Re¬
staurant des Sejms vorzog .

In der allgemeinen Aussprache äußerten sich gegen die An¬
nahme des Wahlgesetzes die „Nationale Partei "

, die Bäuerliche
Volkspartei , die Sozialistische Partei , die Christliche Demokra¬
tie , die Nationale Arbeiterpartei , die Christliche Volksvereini¬
gung und die neugegründete „Bauernpartei "

. Bemerkenswert
ist , daß auch alle nationalen Minderheiten sich gegen die An¬
nahme des Sejm - Wahlgesetzes aussprachen , wenn auch aus ande¬
ren Gründen als die polnischen oppositionellen Parteien . Na¬
mens der Deutschen Volksgruppe erklärte Abgeordneter von
Saenger , daß die Deutsche Volksgruppe das Sejm -Wahlgesetz
ablehne , weil es eine angcm . ssene Vertretung der Minderheit
nicht gewähre . Die übrigen nationalen Mi . ./ '.".'Heiken gaben
ähnlich : Sri - zen ab .

Lokales
Mldbad . den 27 . Juni 1935 .

27 . Juni — der SiebenWäserlag
Dieser Tag ist für den Landinann der gefürchietste des

ganzen Sommers . Die alte Wettervolksregel will es ein¬
mal nun so und nicht anders , daß aus einen regnerischen
Siebenschläfer eine lange Regenzeit folgt . Man jagt : „ Wie
das Wetter war am Siebenschläfertag , jo bleibt es sieben
Wochen danach " und „Regnet es an sieben Schläfern , so reg¬
net es an den sieben Wochen " Ein anderes Sprüchlein lau¬
tet : „ Wenn die sieben Schläfer Regen kochen , jo regnet es
vier ganze Wochen "

. Allein Regen am Siebenschlafertag
kündet durchaus nicht immer eine längere Regenperiode an .
Tatsache ist nur allein , daß nach der Sommersonnenwende
das Wetter einige Wochen lang stabil bleibt . Wie es sein
wird , ob vorwiegend regnerisch oder trocken , hängt nach
wissenschaftlichen Anschauungen wesentlich von der Flocken¬
bildung der Sonne , den gewaltigen Eruptionen auf dieser
ab . Ist die Fleckentätigkeit eine geringe , so ist zu erwar¬
ten , daß in den nächsten Wochen mehr Regen - als trockene
Tage sein werden , ist ste eine große , dann wird das Gegen¬
teil der Fall sein . Da nun eine mehr oder minder große
Fleckentätigkeit der Sonne Jahre hindurch die gleiche bleibt ,
so ergibt sich daraus auch wieder , daß wir mehrere Jahre
hintereinander entweder trockene oder nasse Sommer haben .
Auf dieser Tatsache gründet sich auch der Bericht im alten
Testament von den sieben fetten und den sieben mageren
Jahren in Aegypten .

«
Die Auszahlung der Militärrenten erfolgt am Freitag ,

den 28 . Juni , der Versicherungsrenten am Montag , den
1 . IM .

20 lange Jahre sind vergangen , ohne daß einmal wie¬
der eine Musterung der Heerespfli chtigen
stattgefunden hätte , wenigstens in dem Maße , wie dies frü¬
her der Fall war . Nun hat aber der Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler wieder die allgemeine Dienstpflicht ein¬
geführt und ein Militärgesetz geschaffen , wonach jeweils
die 20jährigen zum Heeresdienst eingezogen werden kön¬
nen . So findet morgen Freitag die erste Musterung des
Jahrgangs 1914 und 1915 statt . Traditionsgemäß ziehen
die „Rekruten " mit Musik zum Musterungslokal nach
Calmbach , in den Rathaussaal . Nach der Musterung mar¬
schieren unsere mit Bändern und Blumen Geschmückten
dürch die Stadt . Am kommenden Samstag abend findet
der sogenannte Rekrutenball in der städt . Turn - und Fest¬
halte statt . — Schade eigentlich , daß das traditionelle „Wek -
!§en " frühmorgens , um die Kurgäste in ihrer Ruhe nicht zu
stören , in Wegfall kommen mutz .

i — . . .. — —

Württemberg
Landesrechilicher Schvtz kirchlicher Feiertage

Nach einer demnächst im Regierungsblatt erscheinenden Ver¬
ordnung des Innenministers sind die kirchlichen Feier¬
tage Erscheinungssest (6 . Januar ) , Josef ( 19. März ) , Peter
und Paul (29 . Juni ) , Mariä Himmelfahrt (16 . August ) , Aller¬
heiligen (1 . November ) und Mariä Empfängnis (8 . Dezember )
wie folgt staatlich geschützt :

Am Erscheinungssest sind alle öffentlich bemerkbaren
Arbeiten verboten , die geeignet sind , die äußere Ruhe des Ta¬
ges zu beeinträchtigen , sofern ihre Ausführung nicht nach

. Reichsrecht besonders zugelassen ist.
Dieses Verbot gilt nicht : 1 . für den Betrieb der Deutschen

Reichspost , der Deutschen Reichsbahn und ihrer Nebenbetriebe
und sonstiger Eisenbahnunternehmungen , ferner für den Be¬
trieb der Schiffahrtsunternehmungen und der Luftfahrtunter¬
nehmen , die öffentlich Luftverkehr betreiben ; 2 . für unaufschieb¬
bare Arbeiten , die zur Befriedigung häuslicher oder landwirt¬
schaftlicher Bedürfnisse , zur Abwendung eines erheblichen Scha¬
dens an Gesundheit oder Eigentum , im Interesse öffentlicher
Einrichtungen oder Anstalten zur Verhütung eines Notstandes
oder zur Vorbereitung der am folgenden Tag stattfindenden
Märkte erforderlich sind ; 3 . für leichtere Arbeiten in Hausgär¬
ten oder diesen gleichzuachtenden Gärten , die von den Besitzern
selbst oder ihren Angehörigen vorgenommen werden .

Dieselbe Regelung gilt an Mariä Himmelfahrt und
Allerheiligen für Gemeinden mit überwiegend katholi¬
scher Bevölkerung , sofern diese Grundsätze schon vor Inkrafttre¬
ten der Verordnung allgemein eingehalten wurden .
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Ferner sind am Erscheinungsfest , an Peter und Paul und —
in Gemeinden mit überwiegend katholischer Bevölkerung — an '
Loses und Mariä Einpsun ^ u . ^ uuiyrend der ortsüblichen Zell
des Hauptgottesdienstes verboten :

1 . Oeffentliche Versammlungen, sofern hiedurch der Gottes¬
dienst unmittelbar gestört wird ; 2. alle der Unterhaltung die¬
nenden öffentlichen Veranstaltungen, sofern nicht ein höheres
Interesse der Kunst , Wissenschaft oder Volksbildung oder ein
politisches Interesse vorliegt , 3. Auf- und Umzüge sowie sport¬
liche und turnerische Veranstaltungen, sofern hierdurch der Got¬
tesdienst unmittelbar gestört wird.

Für Gemeinden mit überwiegend katholischer Bevölkerung
gilt dies auch an Mariä Himmelfahrt und Allerheiligen , sofern
diese Grundsätze schon vor Inkrafttreten dieser Verordnung all¬
gemein eingehalten wurden.

Als Orte mit überwiegend katholischer Vevölterung gelten die
Gemeinden, in denen nach der letzten Volkszählung die katholi¬
sche Bevölkerung mehr als die Hälfte der Bevölkerung zählt.

Tagung der württ. Tachdrogisien
Stuttgart , 26 . Juni . Unter zahlreicher Beteiligung fanden sich

unlängst die württ . Fachdrogisten zu ihrer 35 . ordentlichen Früh¬
jahrshauptversammlung hier ein . Der Bezirksgruppenleiter Dr.
Alfred Ebert-Stuttgart streifte in seiner Begrüßungsansprache
die bedeutsamsten Ereignisse des letzten halben Jahres . Walker-
Eablenberg berichtete über die Kassenverhältnisse. O. Kley-
Stuttgart erstattete einen eingehenden Bericht über die am 10.
und 11 . Mai ds. Js . stattgefundene Deutsche Drogistentagung in
Saarbrücken . Apotheker Seilacher-Eaildorf sprach über die im
letzten Jahr stattgefundenen Revisionen, die bei den Mitglie¬
dern überall gut verlaufen sind. Dr . Hille-Stuttgart referierte
über die theoretische Ausbildung der Fachdrogisten und ihren
Schulaufbau im ganzen Reich . Im Zusammenhang mit der staat¬
lichen Anerkennung der Fachschule wird von jedem einzelnen
Drogistenlehrling verlangt , daß er sich einer Fachdrogistenprü¬
fung unterzieht. Zu dieser Prüfung kann er jedoch nur zugelas¬
sen werden, wenn er eine Fachschule besucht hat.

Aus Stuttgart
Stuttgart , 26 . Juni . (Denunziant .) Der Dienststraf¬

hof für Körperschaftsbeamte , Stuttgart , teilt mit : Der
Stadtpflegebuchhalter A . F . von Biberach wurde von der
Dienststrafkammer im Januar ds . Js . zur Dienstentlassung
verurteilt , weil er seit Jahren gegen Vorgesetzte und Mit¬
arbeiter Stänkereien gemacht , eine Aktensammlung über
einzelne Beamte angelegt , unbegründete Anzeigen erstattet >
und seinen Dienst vernachlässigt hat . Gegen das Urteil hat
er Berufung eingelegt , über die der Dienststrafhof als Be¬
rufungsinstanz am 21 . /22. Juni verhandelt hat . Die Beru¬
fung wurde kostenpflichtig verworfen , so daß die Dienstent¬
lassung endgültig ist.

Vom Gerüst gestürzt . Am Dienstag nachmittag
brach beim llmkippen eines Rollwagens auf einen unten
stehenden Lastwagen im Neubaugelände Vgelsang plötzlich
das Rollgerllst zusammen. Dabei wurden die mit dem Her¬
anführen des ausgehobenen Bodens beschäftigten drei Ar¬
beiter in die Tiefe geschleudert, wo sie mit äußeren und in¬
neren Verletzungen liegen blieben . Am schwersten betrof¬
fen wurde der 23 Jahre alte Hilfsarbeiter Waibel , der ei¬
nen Schädelbruch erlitten hat , dem er erlag .

Die Flucht aus dem Leben . In selbstmörderischer
Absicht nahm am Montag vormittag in einem Hause des
nördlichen Stadtteils ein 27 Jahre alter Mann eine grö¬
ßere Menge Schlaftabletten ein, wodurch der Tod herbeige-
fllhrt wurde . — In einem Hause der Ernst - Weinsteinstraße
verübte am Dienstag eine 35 Jahre alte Frau durch Einat¬
men von Gas einen Selbstmordversuch. Sie wurde in das
Marienhospital übergeführt .

Aus dem Lande
Fellbach, 26 . Juni . (Vom Rad gestürzt .) In der

Cannstatterstraße fiel infolge eines Hitzschlags eine hiesige
Radfahrerin vom Fahrrad , wodurch sie eine Gehirnerschüt¬
terung erlitt .

Böblingen , 26 . Juni . (Ehrung eines Flugm
' l -

lionärs .) Mit seinem heutigen Flug nach Friedrichsha¬
fen hat Flugkapitän Karl Haar seinen millionsten Flugki¬
lometer zurückgelegt . Aus diesem Anlaß wurde ihm ber sei¬
ner Rückkehr nach dem Flughafen Stuttgart -Böblingen die
Ehrenurkunde und das Ehrenabzeichen der Deutschen Luft¬
hansa durch die Flugleitung überreicht.

Deizisau . OA . Eßlingen , 26 . Juni . (S ch l a g a n s a ll .)
Der 61jährige Bauer und Baumwart Heinrich Kielmann
war am Dienstag in der Frühe mit Mähen von Heugras
beschäftigt . Während des Wetzens der Sense überfiel ihn
ein Schlaganfall , der den Tod herbeiführte .

Neckarsulm , 26 . Juni . (Tod auf den Schienen .)
Auf der Eisenbahnstrecke Heilbronn —Neckarsulm fand man
die verstümmelte Leiche eines Mannes namens Rudolf
Förch von Heilbronn . Förch war seit Montag morgen ver¬
mißt und hatte auch schon Selbstmordgedanken geäußert .

Obergriesheim , OA . Neckarsulm , 26 . Juni . (Tödlich
verunglückt .) Am Montag war das zehn Jahre alte
Töchterchen des Bäckermeisters und Gastwirts Franz Götzen¬
berger beim Heuabladen . Das Mädchen wollte die Eebälk-
leiter herabsteigen, vermochte aber mit seiner unnormalen
Hand die Sprosse nicht zu fassen , glitt ab und fiel derartig
auf den Hinterkopf, daß es einen doppelten Schädelbruch
davontrug . Innerhalb einer halben Stunde war das Kind
seinen Verletzungen erlegen.

Künzelsau , 26 . Juni . (V es u ch .) Der Präsident des
Reichsversicherungsamts Berlin , Schäffer, stattete am Mon¬
tag in Begleitung zweier höheren Beamten der hiesige«
Stadt einen Besuch ab in Erinnerung an seine Tätigkeit
als Oberamtmann im Jahre 1908 . Präsident Schäffer äu¬
ßerte wiederholt seine Freude darüber , daß aus Künzelsau
im Laufe der Zeit so eine schöne Bezirksstadt geworden sei .

Jagstzell , OA . Ellwangen , 26 . Juni . (Vom Heuwa¬
ge n g e st ü r z t . ) Der etwa 40 Jahre alte Landwirt Junker
(Sägbauer ) von hier stürzte vom Heuwagen und zog sich
einen komplizierten Bruch an der rechten Achsel zu.

Lauchheim , OA . Ellwangen , 26 . Juni . (Tragisch .)
Während die Familie Nettenmaier mit Heuabladen beschäf¬
tigt war , erlitt das acht Monate alte Söhnchen der Familie
durch einen unglücklichen Zufall den Erstickungstod

Süßen , OA . Geislingen , 26 . Juni (Ein Monteur
verunglückt . ) Einem Göppinger Monteur , der an ei¬
ner Eisenkonstruktion in Süßen arbeitete , siel ein schwerer
eiserner T -Valken mit solcher Wucht auf den linken Unter¬
arm , daß dieser abgeschlagen wurde.

Balingen , 26 . Juni . („ Lochen " - Erholungs -
Lei m .1 Der Mau der Erstellung eines „Lochen"-Erh *-

lungsheims , der von dem Verein „Herberghilfe " (eV . Va -
lingen ) eifrig betrieben wird , rückt seiner Verwirklichungnäher . Das Württ . Innenministerium hat eine Sammlungzugunsten des Unternehmens zugelassen . Nebst ausgiebigen
Wrrtschaftsgelassen im Hauptgeschoß werden im ersten Stock
40 Fremdenzimmer eingerichtet. Man verspricht sich vondem Unternehmen eine kräftige Hebung des Fremdenver - l

allem im Heuberggebiet , weil das Heim in ein
treffnches Schigebiet zu liegen kommt !

Bitz , OA . Balingen , 26 . Juni . (Neues Rathaus . )Im Laufe dieses Sommers erbaut die hiesige Gemeinde ein
neues Rathaus , da das seitherige seinen Zweck nicht mehr
erfüllt . Zu diesem Zweck ist von der Versicherungsanstalt
Stuttgart ein Darlehen von 30 000 RM . ausgenommen
worden . !

Schwenningen , 26 . Juni . (Durch Stiche verletzt . )
'

Am Dienstag hatte ein verheirateter älterer , schon seit ei¬
niger Zeit von seiner Frau getrennt lebender Mann mit
dieser Auseinandersetzungen , die schließlich in Tätlichkeiten
ausarteten . Die Frau erhielt von ihrem Manne mehrere
Stiche und mußte in bedenklichem Zustand ins Kranken¬
haus gebracht werden. Der Täter flüchtete , konnte aber von
der Kriminalpolizei festgenommen werden.

Kleintissen, OA . Saulgau , 26 . Juni . (Unfälle .) Als
die bei Landwirt Karl Hildenbrand bedienstete Anna Vi-
schoffberger im Hofe vom vollbeladenen Heuwagen steigen
wollte, zogen die Pferde an . Durch den Ruck des Wagens
stürzte das Mädchen ab . Sie mußte sofort ins Kranken¬
haus llbergeführt werden . — Beim Heustampfen in der
Scheune stürzte der acht Jahre alte Sohn des Gottlieb Lamp
auf den Zementboden und erlitt einen Schädelbruch.

Aigendorf , OA . Ehingen , 26 . Juni . (Bran d . ) Am Mon¬
tag brach in dem Anwesen des Landwirts Winghart Feuer
uas . Alsbald waren die Feuerwehren von Aigendorf , Hau¬
sen und Rusenberg und die Feuerspritze von Moosbeuren
am Vrandvlak . Das Wobn- und Wirtschaftsgebäude
brannte größtenteils nieder . Vieh und Fahrnis konnten ge¬
rettet werden.

Tuningen » OA . Tuttlingen . 26 . Juni . (Beim Tauf¬
schießen verunglückt .) Der 19 Jahre alte Hans
Hausr wollte anläßlich einer Taufe schießen und benutzte
dazu eine Wagenradbüchse, die ei geladen hatte . Als der
Schuß nicht sofort losging , wollte Hauser Nachsehen, aber in
demselben Moment ging der Schuß los und riß Hauser ei¬
nen Finger weg , außerdem erhielt er ziemlich starke Brand¬
wunden im Gesicht.

Blaubeuren , 26 . Juni . (Neue Eisenbahnbrücke . ) j
Die neue Brücke , über die Bahnlinie zwischen Blaubeuren
und Eerhausen wurde jetzt dem Verkehr übergeben, ebenso
die neuen Zufahrtsstraßen zur Brücke . Die alte Brücke
mußte abgebrochen werden . Dann waren Felssprengungen
notwendig , die Vorsicht verlangten , da das städt. Gaswerk >
in der Nähe lag . Die neue Brücke ist in Eisenbeton gehal- ;
ten.

Kaiseringen i . Hohz . , 26 . Juni . (DenVerletzungen !
erlegen . ) Altbürgermeister Schütz von hier ist im Kran - >
kenhaus Ebingen an den Folgen eines Unfalls erlegen , den i
er vor einigen Monaten erlitten hatte . In mehr als 30jäh - '
riger Tätigkeit , zumal in der Zeit des Weltkrieges , hat er '

durch umsichtige und tatkräftige Amtsführung seiner Ge¬
meinde große Dienste erwiesen. !

Vom Hegau , 26 . Juni . (Ri e s e n s p r e n g u n g .) Am i
Montag abend wurde am Hohenstoffeln eine Riesenspren- >
gung vorgenommen , wie sie in solchem Ausmaß hier noch .
nie stattfand . Ein Großteil der Nordwand war untermi¬
niert worden und wurde in etwa drei Sprengungen entla - 4
den. Etwa zwei Drittel Höhe der Wand stürzte unter unge- «
heurem Getöse und Gepolter der Felsmassen in die Tiefe . ,

Aus dem Gerichtssaal
Verbrechen aus Mitleid

Stuttgart , 26 . Juni . Aus Mitleid mit seinem in Ingolstadt le¬
benden Schwager, der nicht imstande war , seine sechsköpfige Fa¬
milie ausreichend zu versorgen , ließ sich der 49jährige verheira¬
tete VersicherungsbeamteMichael L . von Stuttgart seit Dezem - s
ber 1929 zu schweren Veruntreuungen von Aufwertungsgeldern
verleiten . Durch raffinierte Urkundenfälschungen , die sein Schwa - s
ger und nach dessen Tod seine Schwägerin auf Veranlassung des
L. begingen, und durch spätere Vernichtung der gefälschten Be¬
lege gelang es ihm , bis zum Februar 1935 rund 43 500 RM . zu '
unterschlagen , wovon er selbst 14 000 , sein Schwager 9450 und
nach dessen Tod seine Schwägerin 20 048 RM . erhielten. Da je- §
doch 28 000 RM . wieder beigebracht werden konnten , beläuft sich j
der Schaden der Lebensversicherungsbank , bei der L . angestellt i
war, nur auf etwas über 15 000 RM . Die 5 . Strafkammer des I
Landgerichts verurteilte L. zu drei Jahren , die Mitangeklagte
Schwägerin zu zehn Monaten Gefängnis .

Amtsunterschlagung
Ulm , 26 . Juni . Der verheiratete Xaver Wagner von Unter-

kirchberg hatte sich wegen Amtsunterschlagung zu verantworten.
Viele Jahre verwaltete er das Amt des Gemeindepslegers zur
Zufriedenheit der Aufsichtsbehörde . 1932 aber zeigte sich in der
Kaffe ein Abmangel, der von dem Angeklagten gedeckt wurde .
Später wiederbolten sich diese Unstimmigkeiten in dre Kasse.
Der Angeklagte fälschte , um die Sache ans -, »gleichen , Bücher und

Steuerregister und fertigte in einem Fall auch eine falsche Ur¬
kunde an . Der Fehlbetrag erreichte die Summe von 980 RM .
Der Angeklagte wurde zu acht Monaten Gefängnis verurteilt .

Zuerst Freisprüche — dann Todesurteile
Wien, 26 . Juni . Einen unerwarteten Ausgang nahm am

Dienstag eine Verhandlung vor dem Obersten Gerichtshof . Der
Gerichtshof hatte sich mit einem Urteil erster Instanz zu be¬
schäftigen , durch das der Angeklagte Heinrich Heinerle wegen
Besitzes von Sprengstoff zum Tode verurteilt worden war . Drei
andere Angeklagte, Leopold Fuchs , Rudolf Meßner und Fried¬
rich Harnisch, die in die gleiche Angelegenheit verwickelt waren,

'
waren von der ersten Instanz freigesprochen worden. Der Ober¬
ste Gerichtshof verwarf nicht nur die Revision des zum Tode
Verurteilten , sondern verwandelte den Freispruch der drei an - !
deren Angeklagten in Todesurteile . Danach hat die Hinrichtung I
durch den Strang zu erfolgen.

Während der Urteilsverkündung erlitt die Gattin eines der
ursprünglich freigesprochenen und nunmehr zum Tode verur¬
teilten Angeklagten , eine Mutter von fünf Kindern , einen
Schreikrampf und mußte aus dem Saal getragen werden .

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Dr . Frick bei der Ivv-Jahrfeier von Bad Nauheim . An

der 100- Jahrfeier von Bad Nauheim wird Reichsminister
Dr . Frick als Vertreter des Führers und Reichskanzlers am
Montag , den 1 . Juli , persönlich teilnehmen .

IVO vüü an den Autobahnen . Die für die Arbeit an den
Neichsautobahnen besonders günstige Sommerzeit , hat ein
starkes Anschwellen der Zahl der Arbeitskräfte an den
Straßen Adolf Hitlers zur Folge gehabt . Nach den Feststel¬
lungen der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung waren am 31 . Mai 1935 an den
Reichsautobahnen 102 244 Volksgenossen beschäftigt , gegen¬
über nur 86 832 im Vormonat . ,

Polnischer Zerstörerbejuch in Kiel . Die polnischen Zerstö - ! >
rer „Wicher " und „Burza " trafen zum Besuch des Reichs- t
kriegshafens Kiel ein . s

Ein Propagandaministerium in Italien . Durch Kgl . De¬
kret ist das Unterstaatssekretariat für Presse und Propa¬
ganda zum Ministerium erhoben worden . Der bisherige Un¬
terstaatssekretär Graf Ealeazzo Ciano , der Schwiegersohn
Mussolinis , wurde gleichzeitig zum Propagandaminister er¬
nannt .

Der britische Gesandte bleibt in Abessinien. Der britische
Gesandte in Abessinien, Sir Sidney Barton , der auf Ur¬
laub zu gehen beabsichtigte , ist durch ein Telegramm des
Londoner Foreign Office angewiesen worden, aus seinem
Posten zu bleiben

Volksabstimmung in Guatemala . Die Volksabstimmung
über die Amtsverlängerung des jetzigen Präsidenten Ubico
gestaltete sich zu einem gewaltigen persönlichen Erfolg für
diesen bewährten Staatsmann . Nach dem bisherigen Er¬
gebnis der Eesamtzählung wurden 834 068 Ja -Stimmen
und 1227 Nein -Stimmen abgegeben.

Staatstheater Wiesbaden wird Reichstheater . Wie wir
von zuständiger Stelle erfahren , wird das Staatstheater
Wiesbaden mit dem 1 . August 1935 vom Reich übernom¬
men.

43,93 Grad Celsius in Tientsin . Die nordchinesische Stadt
Tientsin ist von einer Hitzewelle heimgesucht worden , wie
sie seit langer Zeit nicht beobachtet wurde . Das Thermome¬
ter erreichte am Dienstag 43,93 Grad Celsius Dies ist die
höchste Temperatur seit 1902 ,

Unwetter über Seeland . Ueber einem Teil der Insel
Seeland und einem Teil Jütlands ging ein schweres Unwet¬
ter nieder . Zahlreiche Höfe wurden durch Blitzschlag zer¬
stört. Bei Aalborg wurde ein Landwirt vom Blitz erschla¬
gen . Das Getreide sowie Rüben und Obst wurden auf ei¬
nem Gebiet von 75 Hektar vernichtet.

Ende der Hitzewelle in England . Die seit der Nacht zum
Sonntag herrschende Hitzewelle ist jetzt in Süd - und Mit¬
telengland und in Wales infolge zahlreicher Gewitterstllrme
und fast tropischer Regenfälle gebrochen worden . Durch
Blitzschläge wurden in verschiedenen Teilen des Landes
drei Personen getötet und zehn verletzt . In verschiedenen
Gegenden gab es große Ueberschwemmungen.

Blitzschlag und seine Folgen . In einem Dorf bei Bialstok
(Polen ) schlug der Blitz in ein Wohnhaus ein und verur¬
sachte die Explosion eines Artilleriegeschosses, das der Ei¬
gentümer des Hauses als Andenken aus dem Weltkrieg
ausbewahrt hatte . Zwei Personen wurden getötet Es ent¬
stand ein Feuer , das auf die benachbarten Gehöfte Übergriff
und einundzwanzig Gebäude einäscherte .

Drei Todesopfer der Fleischvergiftung. Wie berichtet .
wird , waren in Bielefeld und Brackwede 20 Personen nach
dem Genuß von rohem Hackfleisch (Schabelfleischi erkrankt.
Schon in der vergangenen Woche ist der Kraftfahrer Vöge-
ding an den Folgen der Vergiftung gestorben. Die Hoff - t
nung , daß alle übrigen Kranken genesen würden , hat sich s
nicht erfüllr . Der 59jährige Invalide Fritz Dietrich aus !
Brackwede und der 26jährige Artur Nagel aus Vielefeld- l
Schildesche , die ebenfalls von dem Fleisch gegessen hatten , /
sind jetzt gestorben.
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Stadt Wildbad
Die auf Grund der Deutschen Gemeindeordnung er¬

lassene

Hauptsatzung
der Stadtgemeinde Wildbad
ist in der Zeit vom 28 . 6 bie 4 . 7 . 1935 am Rathaus
angeschlagen.

Der Bürgermeister .
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